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Die Unterstützung durch ehrenamtliche

Kräfte könnte zum Beispiel umfassen:

Begleitung bei Behördengängen (ARGE, Amt

für Ausbildungsförderung, Arbeitsagentur, 

Berufskolleg, Volkshochschule)

Anmeldung Kindergarten

Hilfe  bei entsprechenden Anträgen und 

Formularen

Bewerbungshilfen z.B. beim Erstellen einer

Bewerbungsmappe, evtl. Begleitung zu

Vorstellungsgesprächen

Unterstützung bei der Bewältigung des

Alltags mit dem Baby,  z.B. gut und preiswert 

kochen

Tipps zu Einkauf und Haushaltsführung

Kinderbetreuung

Eine Art "Spielgruppenangebot" einmal im

Monat

Wir brauchen Ihre Unterstützung. Wir suchen ehren-

amtliche Kräfte, die bereit sind, die jungen Frauen

auf ihren Behördengängen zu begleiten und ihnen

zu helfen, ihre Ansprüche geltend zu machen. 

Ziel der Kooperation

Angestrebt wird die  Verbesserung der Rahmen-

bedingungen für junge Menschen zur Führung eines

eigenständigen Lebens mit Kindern durch die Be-

gleitung junger Schwangerer und Mütter auf ihrem

Weg in die Selbstständigkeit - im Zusammenwirken

der Generationen.

Von diesem Einsatz profitieren alle

Die jungen Frauen können am praktischen Beispiel

lernen und somit an Selbständigkeit, Selbstvertrau-

en und Lebenstüchtigkeit gewinnen.

Die Mitarbeiterinnen des Projektes können sich

auf  die wesentlichen, sozialpädagogischen Aufga-

ben konzentrieren.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der ARGEn

und anderer Behörden werden in ihrer Arbeit unter-

stützt.

Die ehrenamtlich Tätigen können ihre Lebens-

erfahrung und evtl. auch ihre Berufserfahrung wei-

tergeben und damit den jungen Menschen auf dem

Weg in ein eigenes selbstbestimmtes Leben helfen.

Ausgangslage im Oberbergischen Kreis

Auch im Oberbergischen Kreis nimmt die Zahl der

minderjährigen Schwangeren überproportional  zu.

Die Problemlage dieses Personenkreises ist sehr

vielschichtig. Die jungen Frauen sind mit ihrer

Situation oft hoffnungslos überfordert. Ohne abge-

schlossene Ausbildung oder Schulbildung, ohne

eigenes Einkommen und ohne die Lebenserfahrung

und materielle Möglichkeiten, ihr eigenes Leben zu

regeln, sollen sie Verantwortung für eine eigene

kleine Familie übernehmen. Die Unterstützung aus

der Familie oder vonseiten des Partners ist nicht

immer gegeben. Die Gefährdung für Mutter und

Kind ist groß.

Vor diesem Hintergrund entwickelte die Beratungs-

stelle für Familienplanung und Schwangerschafts-

konflikte der AWO das Projekt "Neue Wege". 

Unter anderem ist ein großes Problem, dass die

jungen Frauen noch nicht gelernt haben, die Dinge

des alltäglichen Lebens, insbesondere den Umgang

mit Behörden,  eigenverantwortlich und selbständig

für sich zu regeln. Die Mitarbeiterinnen des Projek-

tes verwenden einen nicht unbeachtlichen Anteil

ihrer Arbeitszeit darauf, die jungen Frauen bei der

Umsetzung ihrer Ansprüche, z.B. gegenüber der

ARGE, dem Sozialamt, der Arbeitsagentur usw. zu

begleiten. Diese Zeit geht der eigentlichen sozial

pädagogischen Beratung und Betreuung  verloren.


